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TUn
Der Krieg.

S istl l n - 8 . Aug . Ziemlich sicheren Gerüchten zu-
h Dort  der Kaiserlichen Marine übernommene
f betn® ■ »Königin Luise" beim Legen von Minen
^edotzl"Mhafen ander Themse-Mündung von einer

k>in°?.̂ üottille unter Führung des kleinen Kreuzersvn"
S?. ,,Aŵ r.^ 8egriffen und zum Sinken gebracht wor-

Q ist aber dann auf eine von der „Königin
fitzet Mine aufgelaufen und (wie bereits

M gesunken. Von der Besatzung des eng-
d !>kep ks sind dem Vernehmen nach 130 Mann

1». c «yiiuui yctcuci . vuu uvt
. no 114 Mann zählenden Besatzung der „KöniginH ^ ^ ^ ^ Mann gerettet worden ; von der 6

eben
„ 1 I t ix

:Miibrei c
h« « Don  Eydtkuhnen , ging aber bei dem Er-
^ertscher̂ Kavallerie wieder auf russisches Gebiet

■er , Ebenfalls ein Teil gerettet worden.

b4fe.Ste
,-i‘on ;•/ ' ' Aug . Die dritte russische Kavallerie-

dch, -̂ erschritt am 6. August die Grenze bei Ro-

ft. Men ' *7 *4neueujei | ieuuui } vk-k. vuu  uru «nu | | tu
Sn̂eitet^ Hörten Bahnen durch die Deutschen wird

ch die Brücken zwischen Schoppinitz und
nM vg» in der Wiederherstellung begriffen. Die

^ ^ ndrowo nach Wlozlawek ist bereits wieder
f i österreichische Kavallerie besetzte Olkusch
A ftet,0Dl? und nahm Fühlung mit den in Russisch-

pz imden Grenzschutzdetachements des 6. Armee-
i. ^ »ki n

° 8 Aug . Mit Rücksicht auf das englisch-

Wiederherstellung der von den Russen

8.
Bundk% in ^ .uönis erließ Japan keine Neutralitäts-

Kkexx̂ 'ue Haltung wird von den Ereignissen auf
bes fernen Ostens abhängen.

gab " ' 8. August . Die deutschen Truppen imS von feindlichen Kräften, die aus der
" bet f1 Beifort vorgingen , angegriffen . Das Vor-

Ah . ^ ?uzösischen Truppen ist zum Stehen ge-
ttif/'l«i gingen sie bereits wieder in der

>? ii ^ Beifort zurück.
,,®ecolo,̂ y ' 8‘ Bug . Nach einer Pariser Meldung

V ^ en sollen englische Heeresabteilungen an der
Nische Küste landen . Das Manöver werde von

en  Affigieren geleitet.

3 e11.C1 1!\\  b{§u.' 8' Aug. Es wird nochmals dringendst
«L?Uf cvr. ln  das kleinste Dorf hinaus davor zu war-

Qrthôetf  bie sich nicht durch Bomben -Abwerfen
z„ durchaus zweifelsfreier Weise als Feinde

fij,ŝ lessp. 'Meßen. Man bedenke das Unheil , welches
k Segen unsere Luftfahrer in ihrer wichtigen

tzSsrichtet werden kann . Dasselbe gilt von

Sylvias Khauffeur. .
Boman von Louis Tracy.

kN * (12. Fortsetzung .)
®ebQe,!?e Veränderung, die ihm zu denken gab.

(UtiiÄit hn‘:. en  arbeiteten rasch. Es gab für ihn keine
«W, den m’. r< daß die Baronin dringend wünschte,
>»ij, !• Sje "~ lc omte und seine schöne Begleiterin nicht

unruhig und aufgeregt gewesen, solange
L» .lörine lt ^ch »en mußte, daß es ihm dennoch
Ce, iô mut llnd wenn sie nun mit einem Male
fc fiel) ; 3«b Und ihre Seelenheiterkeit wiedergefunden

sein«, für keine andere Erklärung als die, daß
A bfr be Mißerfolges sicher fühlte. Mit anderen

uanh ,,utzte bestimmt, daß er sich auf falschem
All ^ ba dieser Weg die gerade und richtige
V „Wo ve>>„i Ü war, so mußte zwischen den Spieß-

/bet worden sein, daß Marigny eine
S' Iie2x er2 s?lle.
Ci äbno en x-st.stl.nen im Grunde ja sehr einfachen und
Vüy ^ie ussen bis zu diesem Punkte gelangt
s°, 'ltzU. Ex p,.-U'Ugen nicht einen Augenblick, danach zu

uerte sich, vor ungefähr zehn Minuten
passiert zu haben, und er vermutete, daß

*'“n“ h befi' et,S etBefei1  war , wo Marigny mit vollem
ir. er tat, in eine falsche Richtung ab-
. . einer kühnen Schwenkung, die die

eVKhte xx ^ s nahe genug an den Straßengraben
öt e’T r o'rr Biit
'Ii '? tek?"brdir

fiAê Airiel , ^ inen Wagen in die Richtung zurück, aus
V\ °n' ein aren-

fjitp̂ Poi-Qp/ Tarantel gestochen, war Frau von
^,>i?bren. Alle ihre heitere Gelassenheit

, esb°x iun p;; e wieder verschwunden,
ff jj/inin ten ' Westenholtz? — Was soll das nun
' ^ E/"U°ru »g war so groß, daß er fürchtete,

^ d°̂ bann"n Hessen , die er als Gentleman einer
°et 33ef* 'S fchuldig war , wenn es sich um eine

-assenheit der Baronin handelte. Darum

Kraftwagen . Wir haben keine feindlichen Kraftwagen
mehr im Lande.

Berlin,  8 . Aug . Mehrere Berliner Zeitungen
haben ein Gespräch eines militärischen Sachverständigen
mit einem höheren französischen Generalstabsoffizier
wiedergegeben. Die Unterhaltung hat unmittelbar nach
den Enthüllungen Humberts im französischen Senat
stattgefunden . Der französische Generalstabsoffizier meinte,
Humbert habe nichts gesagt, was der französische General¬
stab nicht schon unzählige Male ausgesprochen habe,
meist freilich vergebens . Jetzt , fuhr er fort , entdecken
plötzlich diese Politiker , was wir immer und immer
wieder berichteten, und dann behaupten sie noch, es wäre
neu . Seit Jahren macht der Generalstab aus die enorme
Überlegenheit aufmerksam , die Deutschland durch seine
schwere Artillerie des Feldheeres besitzt. Man glaubte
uns nicht. Jetzt haben wir nichts als diese unbrauch¬
baren Rimaihw Geschütze. Allesandereist noch Zukunfts¬
musik oder neu angestrichenes altes Eisen . Unser Feld¬
geschütz wirkte bahnbrechend ; aber jetzt ist es das älteste
seiner Art und natürlich den modernen , auch Ihrem,
nicht mehr gleichwertig ; ebenso ist es mit dem Lebel-
gewehr. Ihre Truppenübungsplätze verfolgten wir seit
Jahren mit dem größten Interesse . Wir wissen, welch
unschätzbaren Wert sie für die Ausbildung haben . Bei
uns streiken die Finanzminister bei Übungsplätzen stets.
Die drahtlose Telegraphie in Verdun und Toul ist un¬
benutzbar , sobald die Großstation Metz mit starkem Strom
arbeitet . Von den Munitions - und Verpflegungs-
Vorräten will ich gar nicht sprechen. Nur in einem
Punkte , wenn man will , ist der Generalstab mitschuldig:
nämlich an dem Zustand der Festungen , außer den vier
großen Ostfestungen . Humbert beklagt jetzt, daß die
Maas -Sperrsorts nicht modernisiert worden seien. Der
Generalstab hat dies gar nicht gewünscht. Er hält das
Geld für die vielen kleinen Festungen und Sperrforts
für eine Verschwendung . — Diese Äußerungen jfinb für
uns besonders wertvoll , weil sie von einem feindlichen
Offizier stammen , der die Verhältnisse nicht nur vom
Hörensagen , sondern aus eigener, von maßgebender Stelle
gewonnener Anschauung kennt.

Straßburg  i . E ., 8. Aug . General Deimling,
der kommandierende General des XV . Armeekorps , er¬
läßt eine angesichts seiner bisherigen Haltung dem Reichs¬
land gegenüber doppelt bemerkenswerte Kundgebung , in
der er der Bevölkerung Anerkennung und Dank für ihre
ausgezeichnete Haltung und besonnene tatkräftige Unter¬
stützung der durch die Mobilmachung gebotenen Maß¬
nahmen ausspricht . Die Kundmachung schließt: Als ein
Zeichen patriotischen Opfermutes begrüße ich mit be¬
sonderer Freude , daß viele tausende von jungen Männern,
war er ent>cywßen, allen "langen Erklärungen und Ausein¬
andersetzungen aus dein Wege zu gehen.

„Es bedeutet," sagte er mit aller Ruhe, die er aufzu¬
bringen verniochte, „daß es mein fester Wille ist, Miß Pend-
leton zu finden. Ich bitte Sie dringend, sich daran vorläufig
genügen zu lassen. Später in Bruchsal werde ich Ihnen
gern zur Verfügung stehen und werde Ihnen alle Erklä¬
rungen geben, nach denen Sie etwa Verlanaen trauen.^

Die Baronin begann zu schluchzen, laut genug, daß
jeder herzbrechende Ton, der sich ihrer Kehle entrang, sein
Ohr erreichen mußte. Unter allen Vorstellungen war ihm
keine abscheulicher als die, daß er eine Frau zum Weinen
gezwungen habe. Diesmal aber zwang er energisch das
Unbehagen nieder, das dadurch in ihm erzeugt wurde. Er
preßte die Lippen zusammen und fuhr mit unvermin¬
derter Schnelligkeit bis zu der bewußten Straßenkreuzung
zurück. Da brachte er seinen Wagen zum Stehen und
sprang herab. Wenn Marigny hier wirklich den vermuteten
„Irrtum" begangen hatte, so war es ganz augenscheinlich,
daß es sich nur um einen beabsichtigten und wohlüber¬
legten Irrtum gehandelt haben konnte; denn die Straße,
die zur Rechten abzweigte, um in kurzen Windungen ziem¬
lich steil bergauf zu führen, hätte selbst von emem uner¬
fahrenen Kinde nicht für eine richtige, von Automobilen
zu befahrende Landstraße gehalten werden können. Wahr¬
scheinlich würde Hoiningen selbst wieder zweifelhaft ge¬
worden sein, wenn ihm nicht zu seiner großen Erleich¬
terung ein glücklicher Zufall zu Hilfe gekommen wäre.
Während die bisher verfolgte Straße von zu fester Be¬
schaffenheit gewesen war, um ein Unterscheiden von Wagen¬
spuren zu gestatten, entdeckte er auf dem Seitenwege, als
er ihn zu Fuß ein Stück aufwärts verfolgt hatte, eine
morastige Stelle, wo die mit Gleitschutz versehenen Pneu-
matiks eines schweren Autos unverkennbare Spuren zu-
rückaelassen hatten. Und das Auto hatte ÖTefe stelle nur
einmal passiert. Der Vicomte war also nicht umgekehrt,
sobald er seines „Irrtums " inne geworden war, und es
war tausend gegen eins zu wetten, daß er ihn emholen
mußte, wenn er jetzt seine Spur verfolgte. Er eilte zum
Waaen zurück und schwang sich auf den Fahrersitz. Die
Baronin die noch immer in Tränen zerfloß, erhob mit

namentlich auch aus den altelsäffischen Familien , als
Freiwillige zu unseren Fahnen geeilt sind.

Stuttgart,  8 . Aug . Der Direktor der Härte¬
feldwerke Zeidler wurde , als er mit dem Auto seinen
Sohn zum Heeresdienst bringen wollte , von einer Wache
erschossen. — Aus dem Exerzierplatz bei Ludwigsburg
erschoß ein Posten eine Frau , die, nachdem sie ihm ver¬
geblich wiederholt eine Flasche Bier angeboten hatte,
unter Beschimpfungen davonsprang und trotz wieder¬
holten Halterufs nichr stehen blieb.

Rom,  8 . Aug . Der Ministerpräsident Salandra
richtete an die Präfekten der Provinzen ein Rundschreiben,
in dem er sie fauffordert , die Pflichten der stteutralität
genau zu beachten und Anwerbungen und Kundgebungen
für oder gegen die Kriegführenden zu verbieten und bet
Übetretungen strenge Strafen zu verhängen . Unter den
gegewärtigen ernsten Umständen müsse die Regierung
allein die berechtigten Interessen des Landes wahren.
Der Ministerpräsident appelliert dann an die Vaterlands¬
liebe und Klugheit der Italiener und gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß es nicht notwendig sein werde, mit Straf¬
maßnahmen einzuschreiten.

Wien,  8 . Juli . Der Lemberger „Kurier Lwowski"
meldet aus Warschau : In den russischen Militärkreisen
ist die Stimmung sehr gedrückt. Man verpackt die
Staatsarchive , das Gold und alle Vorräte , um sie ins
Innere des Reiches wegzuschaffen. In den Grenzgebieten
wünscht man eine Niederlage für die Russen herbei. In
den Städten im Innern des Reiches gärt die Revolution
und wartet auf den Augenblick, wo sie ihr Haupt er-
hebetr kann.

Pöbelhcrrschtrft in Antwerpen.
Der belgische Pöbel ist durch seine Roheit bekannt.

Nach übereinstimmenden Berichten hat er sich gegen die
in Belgien ansässigen Deutschen in einer Weise benom¬
men , die mehr an den Dreißigjährigen Krieg als an das
aufgeklärte ^ 20. Jahrhundert erinnert . Wir Deutsche
wollen auf diese abscheulichen Roheiten zunächst damit
antworten , daß wir jeden Belgier durchaus korrekt be¬
handeln und in keiner Weise Privatrache an dem einzel¬
nen nehmen . Das ist unwürdig und feig. Wenn wir
uns korrekt verhalten , handeln wir nicht nur als Kultur¬
menschen, sondern wir erleichtern es auch der deutschen
Regierung , später für diese Ausschreitungen Sühne zu
fordern.

Ein Angestellter der Hamburger Rickmers-Linie, der
eben aus Antwerpen in Köln eingetroffen ist, berichtet
über die Zustände in Antwerpen folgendes:

Alle Läden und Häuser , die im Besitz von Deutschen
sind oder auch nur eine deutsche Bezeichnung trugen,
sind am Dienstagnachmittag und -abend von der zügel-

zu rühren, flehend die Hände:
„Haben Sie doch Mitleid mit mir, Westenholtz, un

lassen Sie uns ohne weiteren Aufenthalt nach Bruchsc
fahren. Ich fühle mich so schlecht und werde nach a
diesen Aufregungen gewiß meine Nervenansälle bekomme,
wenn ich mich nicht bald in ein Bett legen kann. Fü
Miß Pendleton brauchen wir doch wahrhaftig nichts z
fürchten. Sie befindet sich unter dem Schutze des Vicomt
in der Obhut des tapfersten und ritterlichsten Kavalier-
dem jemals die Sorge um eine junge Dame auvertraut—

Es war umsonst. Ihre letzten Worte wurden scho^
wieder übertönt von dem Stampfen und Rattern de
Motors, und Hoiningen hatte es in grenzenloser Unhös
lichkeit sogar verschmäht, ihr irgend etwas zu erwidert

Der Weg war von Anfang an nicht gut gewesen, un
er wurde bald noch viel schlechter. Es ging bergauf un
bergab durch eine rauhe, unwirtliche Landschaft, in de
die menschlichen Siedlungen offenbar nur sehr spärlic
waren. Aber die Mühsal , diesen Weg zurllckzuleger
machte sich für Hoining'en überreich belohnt.

Als sie wieder die Spitze eines Hügels gewönne
hatten, gewahrte er vor sich in der Talsenkung etwa
Helles, Bewegliches, das seine scharfen Augen schon wenig
Sekunden später als Sylvia Pendletons zartfarbige
seidenen Staubinantel unterschieden. Und nun sah er auä
daß sie ihnen mit ihrem Taschentuchezuwinkte. Di
Baronin aber hatte sich erhoben und rief mit weithin ve,
nehinluher Stimme, deren kreischender Klang offenbar di
höchste Freude ausdrücken sollte:

Westenholtz, Sie hatten recht. Dc
P, mu knöen 2060 DerIoren  haben , und es muß ihl

^"angenehmes zugestoßen sein. Wie herrlick
k'-Ü ^ nung hatten I Und wie sehr freue h
mid), daß ich nicht ernstlich versucht habe, Sie zur For
setzung der Fahrt nach Bruchsal zu zwingen >"
. .. Homingen empfand beinahe etwas wie Bewundcrun
tU , bte. .bfl !PjeIIote Unverschämtheit dieser Frau die sic
durch nichts langer als für einen kurzen Augenblick aus de
Faffung bringen ließ. Aber seine Gedanken waren i
dielem Moment doch viel zu sehr mit anderen und wich



it
®et

losen Wut des flämischen Pöbels geplündert und zer¬
stört worden . Was wert war , fortgetragen zu werden,
z. B . der Inhalt eines Juwelierladens , wurde geraubt;
das übrige wurde kurz und klein geschlagen. Die deut¬
schen Gasthäuser und Wirtschaften sind ausgeräumt und
zertrümmert , ebenso das Haus der Hamburg -Amerika-
Linie und deutsche Privathäuser . Herabgelassene Roll¬
läden wurden durch Eisenstangen und Pflastersteine zer¬
trümmert . Am schlimmsten gebärdeten sich oft die
Weiber , die am liebsten jeden Deutschen zerrissen,hätten.
Ich selbst habe gesehen, wie bei der Place de Meir die
Frau eines deutschen Arbeiters , die mit ihren Kindern
über die Straße flüchtete, durch Revolverschüsse aus
einem Pöbelhausen zu Boden gestreckt wurde und des¬
gleichen ihre Kinder . Ebenso habe ich gesehen, wie ein
deutscher Kaufmann , der ruhig seines Weges ging , vor
dem Kinema Caumont angefallen und erstochen wurde.
Aus dem großen Krankenhaus in der Nähe der Börse
wurden alle deutschen Kranken ausgewiesen ; ich selbst
habe einen Deutschen gesehen, der seine Hand stets auf
eine schwere, kaum vernarbte Operationswunde anr
Unterleib hielt . Alle diese Ausschreitungen geschahen
unter voller Duldung der Schutzleute und auch des
Militärs , das mit einer gewissen lächelnden Genugtuung
den Scheußlichkeiten des entfesselten Pöbels zusah. Auf
den deutschen Schiffen, die im Hafen lagen , wurden von
belgischen Militärpersonen die Apparate für die draht¬
lose" Telegraphie entfernt und ins Wasser geworfen.
Die Besatzung wurde von den Schiffen mit Kolbenstößen
vertrieben ; die einzelnen Männer durften nichts mit.
nehmen , sie wurden nach Waffen durchsucht, und bei
dieser Gelegenheit steckten die belgischen Soldaten auch
das bare Geld ein, das sie fanden . Mir wenigstens ist
es so ergangen . Meine Butterbröte riß man mir sogar
unter dem Arm weg und warf sie ins Wasser. Einem
belgischen Offizier zeigte ich, da ich kein Geld mehr hatte,
eine Avance-Note und fragte , ob ich sie einlösen könne,
der Offizier ergriff die Note , zerriß sie und warf die
Fetzen ins Wasser. In überfülltem Zuge wurden wir
zur Grenze geschafft. In Holland wurden wir sehr gut
behandelt . Zwei Offiziere fragten , ob wir Geld für die
Weiterreise hätten , wer kein Geld hatte , durfte frei reisen.
Auch hatte man am Bahnhof sogar für die Erquickung
der deutschen Flüchtlinge gesorgt.

Klm Lllll!
Was von Anfang an zu erwarten stand , nämlich

daß England , ohne durch Verträge und Abmachungen
gebunden zu sein, an dem Überfall des Zweibundes
über Deutschland sich beteiligen würde , das ist nun zur
Wahrheit geworden . Dank sei der Regierung , daß sie,
gewarnt durch das Beispiel Rußlands , sich nicht länger
durch Sir Edward Greys zweideutige Erklärungen Hin¬
halten ließ, sondern mit Entschlossenheit den gordischen
Knoten zerhieb. Seit Jahren war es bekannt , daß in
dem zu erwartenden Kriege ein englisches Expeditions¬
korps von 150000 Mann auf dem linken Flügel der
französischen Armee kämpfen werde. Kein Geringerer
als der englische General French sprach es vor wenigen
Jahren bei Besichtigung der französischen Befestigungen
an der Ostgrenze aus , daß er stolz sein würde , auf dem
Flügel der französischen Armee zu kämpfen . Dieses
Expeditionskorps sollte auf belgischem Gebiet , wahr¬
scheinlich auf der Schelde, im Schutze der Festung Ant¬
werpen landen und den deutschen rechten Flügel um¬
fassen. Als Vorwand sollte die Beschützung der belgischen
Neutralität dienen . Da aber die Schelde auf holländischem
Gebiet bei Vlissingen mündet , so nahmen es Frankreich
und England gewaltig übel , als Holland den Entschluß
faßte , feine veralteten Forts bei dieser Mündungsstadt
zu erneuern , wodurch ihre Absicht vereitelt werden konnte.

Diese Vorgänge und Absichten wurden von seiten
der Entente Cordiale stets geleugnet . Die Rede Sir
Edward Greys aber sowie die gänzlich grundlose Kriegs¬
erklärung Englands beweisen, wie richtig man dessen
Pläne erkannte und wie notwendig der deutsche Durch¬

tigeren Dingen beschäftigt, als daß sie sich noch lange bei
der „trefflichen"Frau von Riedberg hätten aufhalten sollen.
Er hatte Sylvia wiedergefnnden, und er hatte sie gefunden,
ehe es zu spät gewesen war. Diese Gewißheit war es, die
sein Herz mit einer unermeßlichen Flut hellsten Jubels
erfüllte.

7. Kapitel.
Sylvias Augen leuchteten, als Hoiningen seinen Wagen

ganz nahe bei ihr zum Stehen brachte; aber ihre Wangen
waren sehr bleich. Deutlich genug waren die Spuren der
ausgestandenen Seelenangst noch innner auf ihrem schönen
Antlitz mahrzunehmen.

Der erste Teil der Fahrt war ja so angenehm und
unterhaltend gewesen, als sie es sich nur immer hätte
versprechen können. Der Wagen lief trotz seiner Schnellig¬
keit sanft wie ein Schlitten in, tiefen Schnee, und der
Vicomte zeigte sich als der liebenswürdigste Causeur von
der Welt. Sylvia fühlte wohl, daß seine Art, hübsche
Dinge zu sagen und sie' auf die Schönheiten der Gegend
aufmerksam zu machen, nicht die feine, kluge und zart¬
fühlende Art war, die sie mit so viel Freude an der Gesell¬
schaft ihres Chauffeurs Westenholtz erfüllt hatte. Und merk¬
würdigerweise waren ihre Gedanken auch jetzt viel mehr
bei jenem als bei ihrem galanten französischen Begleiter
gewesen. Aber sie hätte nicht eine verwöhnte junge Dame
sein müssen, wenn sie nicht auch an den geistvollen Artig¬
keiten wie an dem schlagfertigen Witz des Vicomte einiges
Wohlgefallen gefunden hätte. Seine Huldigungen waren
ja weit entfernt von zudringlicher Dreistigkeit, und nicht für
einen Augenblick kam ihr die Empfindung, daß sie unrecht
daran getan haben könnte, sich ihm anzuvertrauen. Dann,
nachdem sie auf den falschen Weg abgebogen waren, hatten
sich freilich die Annehmlichkeiten der Fahrt sehr wesentlich
verringert. Der du Vallon war sicherlich ein ausgezeich¬
neter Wagen für gute Straßen, aber seine Bequemlichkeit
ließ viel zu wünschen übrig, wenn es sich um die Bewäl¬
tigung so schlechter Wege handelte, wie sie jetzt einen
passieren mußten. Seine schwere Bauart und sein langes
Chassis machten alle Unebenheiten der Straße für die In¬

marsch durch Belgien war . Und die Luft ist jetzt klar
geworden , vorbei ist es mit der Heuchelei der Briten
und allen Versuchen unverbesserlicher Schwärmer , mit
diesem Volke zu einer Verständigung zu gelangen.
Besser ein offener Feind als ein heuchlerischer Freund!

MWisl der FeldWWdume».
Die nach dem Feldheere gerichteten Postsendungen

können , da die Marschquartiere der einzelnen Truppenteile
fortwährend wechseln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr,
auf einen vom Abfender anzugebenden bestimmten Ort
geleitet, sondern müssen zunächst der Feldpostanstalt zu¬
geführt werden , die für den Truppenteil den Postdienst
wahrzunehmen hat.

Für jedes Armee-Oberkommando , jedes Armeekorps,
jede Division — Infanterie -, Kavallerie - oder Reserve¬
division — ist je eine mobile Feldpostanstalt in Tätig¬
keit. Bis zu dieser Feldpostanstalt , die bei dem Stabe
mitmarschiert , werden die an die Truppen gerichteten
Sendungen befördert ; von dort werden sie durch Kom¬
mandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder Deta¬
chements abgeholt.

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle
pünktlich an den Empfänger gelangen , wenn die Auf¬
schriften der Briefe Usw. richtig und deutlich ergeben:
welchem Armeekorps,  welcher Division,  welchem
Regiment,  welchem Bataillon,  welcher Kom¬
panie  oder welchem sonstigen Truppenteile derEmpfänger
angehört sowie welchen Dienstgrad und welche Dienst¬
stellung er bekleidet.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an die
Angehörigen der mobilen Marine.

Sind die Angaben auf den Briefen usw. an die
mobilen Truppen richtig und vollständig enthalten , dann
können die Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden
Feldpostanstalt zugeführt werden . Eine Angabe des Be¬
stimmungsorts in der Aufschrift ist nicht erforderlich,
kann vielmehr leicht zu Verzögerungen bei Übermittelung
der Sendung führen . Es ist daher zweckmäßiger, auf
den Briefen usw. einen Bestimmungsort gar nicht zu
vermerken, sofern der Empfänger zu den Truppen gehört,
die infolge von Marschbcwegungen den Standort wechseln.
Wenn dagegen der Empfänger zu den Truppen einer
Festungsbesatzung gehört , bei einem Ersatztruppenteile
steht oder überhaupt ein festes Standquartier hat , so ist
dieses auf den Briefen usw . deutlich zu vermerken , außer¬
dem ist in diesen Fällen der Bestimmungsort anzugeben.

Die Aufschriften der Briefe usw. müssen recht klar
und übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es sich, die
Angaben über Armeekorps , Division , Regiment usw.
oder Kriegsschiff immer an einer bestimmten Stelle , am
besten unten rechts, niederzuschreiben.

Die Ziffern in den Nummern der Divisionen , Regi¬
menter usw. und der Name des Empfängers müssen
recht deutlich, scharf und genügend groß geschrieben
werden . Blasse Tinte und feine Schrift sind möglichst
zu vermeiden . Nachlässige Ziffern und Schriftzüge oder
auch solche, die zwar dem an seine Schrift gewöhnten
Absender sehr deutlich Vorkommen mögen , es aber in
der Tat nicht sind, zumal wo es sich unter Hundert¬
tausenden von Aufschriften um sofortige Entzifferung im
Augenblick handelt , werden leicht die Ursache der Ver¬
zögerung oder Unanbringlichkeit der Feldpostsendungen.

Im ' übrigen empfiehlt es sich, auf allen Brief¬
sendungen nach dem Feldheer oder der mobilen Marine
den Absender anzugebcn . Eine Verpflichtung hierzu be¬
steht jedoch nicht.

Das Publikum wird ersucht, im eigenen Interesse
auf die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

NeMIM.
Berlin,  8 . August.

— Die kluge Vorsorge der Regierung für den Fall
kriegerischer Verwickelungen durch die Schaffung einer
Gold - und Silberreserve von je 120 Millionen Mark

fassen empfindlich fühlbar, und Sylvia konnte nicht um¬
hin, ihrer Ueberraschung Ausdruck zu geben.

„Man hat mir doch gesagt, die Straßen zwischen
Heilbronn und Bruchsal seien sehr gut. Diese hier aber ist
die erbärmlichste, auf der ich bis jetzt in Deutschland ge¬
fahren bin. Wir befinden uns doch nicht etwa auf einem
falschen Wege ?"

„Gewiß nicht, Miß Pendleton ! Es gibt allerdings
zwei verschiedene Wege nach Bruchsal, und es mag sein,
daß sich der andere in etwas besserem Zustande befindet,
Dafür aber ist dieser hier bedeutend kürzer, und mein
Chauffeur hat jedenfalls aus diesem Grunde geglaubt, ihm
den Vorzug geben zu sollen."

Sylvia beruhigte sich, bis plötzlich etwas Unvermutetes
geschah. Als der du Vallon aus einer der vielen Tal¬
senkungen heraus wieder bergauf klettern sollte, verweigerte
er nämlich den Dienst. Der Chauffeur kletterte mit einer
halblauten Verwünschung von seinem Sitz herab, um nach
einer kurzen Untersuchung der Maschine sehr kleinlaut zu
erklären, daß man nicht weiter könne, weil er versäumt
habe, den Benzinbehälter zu füllen und weil man un¬
glücklicherweise auch keinen Reservevorrat mitgenommen
habe. Der Vicomte erheuchelte eine gewaltige Entrüstung
über dies Geständnis. Er machte dem Chauffeur die
heftigsten Vorwürfe, und der Mann, der seine Rolle vor¬
trefflich spielte, brachte im Ton eines armen Sünders feine
Entschuldigungenvor.

„Das nächste Dorf ist ja nicht so sehr weit," meinte
er, „und wenn der Herr Vicomte gestatten, daß ich dort
mein Heil versuche- "

„Rein, nein," wehrte Marigny ab. „Es wird besser
sein, hier auf Miß Pendletons Wagen zu warten."

„Natürlich werden wir ihn erwarten, " erklärte Sylvia,
die sich bei dieser Kontroverse mehr und mehr von einem
lebhaften Unbehagen ergriffen fühlte. „Was sollten wir
denn auch arideres tun ?"

„Der Chauffeur schlug mir vor, bis zum nächsten Dorfe
zu gehen und von dort das nötige Benzin herbeizu¬
schaffen."

»Oh, das würde viel zu lange dauern. Und da

ist in der gegenwärtigen Lage von erhöhter
Zwar sind die Fonds noch nicht in ihrer v „
aufgesüllt , aber mehr als drei Fünftel des ^
sind vorhanden , und die Bildung des Sno
im Gange , da die zur Aufnahme des Silbero ^
einer Reihe von Reichsbankanstalten erforderucy
Einrichtungen in nächster Zeit fertiggestellt>e seB

— Braunschweig, 6. Aug. Nach
lichen Feldgottesdienst für die Braunschweig sB
trat der Herzog ernsten Auges vor di« -Ion . jerE
mit erhobener Rechten, Äs gelte e§ ^ rnen ^ d>>
Schwur : Meine lieben Kameraden ! Baw den d»'Stunde , wo wir hinaus ziehen müssen trt - - ^ p
M it Gott im Herzen ziehen wir in den Kamp.î dv
Ehre als" freie Soldaten "unseres geliebten K-nŝ «
allerhöchsten Kriegsherrn . Mit ihm gehen
stehen wir . (Die geballte Faust noch hohe.
Seine Majestät der Kaiser hurra , hurra , hu

-Straßburg,  6 . Aug . Der
ordnete Hauß , der Vorsitzende des elsaß -̂ ô ^ V
Zentrums , erklärte, daß die Elsaß - Lothnng
an Schulter mit allen deutschen VolksgenosI ^ de»"
Ehre des Reiches eintreten würden . Die o J ht „iif,
die nicht einsähen , daß Deutschland nur noE yS&Ste?(St't  Ä
VUU ytv uu .jug vv ;y - -

oberstes Gesetz geworden sei. Die Elsässer „„^ pse°mtrfi Ttt btCiCHt...

Verständnis dafür , daß die hochkultivierte i 'u
Nation als Allierte eines Staates im KaMpliuiuum ui» -auiene cuicx» ~
dem der Schutz des Meuchelmordes und
oberstes Gesetz geworden sei. Die Elsässer ^ si
echt soldatischen Tugenden auch in diesem ^
zum Äußersten erweisen. — Nach dieser L>i 1 +or[j
des Zentrumsührers kann es keinem
daß die Beschlüsse des Reichstags auch ^
der elsaß-lothringischen Zentrumsabgeordnei
hätten. ■lislaiiö.

England . , «
- London,  6 . Aug . PremierrnlMll " »

kündete irrt Unterhause an , daß der Lordprm ,
Heimen Rats Viscount Morley , der H
Burns und der Parlamentssekretär nn y
Trevelyn von ihren Ämtern zumckgetreten i e£l#

Burns wurde durch den Landwirtschastsm
ciman ersetzt.

Molts. 10-

lesens und erhält schöne Kohlköpfe, d tzstoi»
Raupenfraß ein unappetitliches Ausiey
haben.

21 Die Nassauische Sparkasse hat beschloß-J»
rittf eist3lU | | UUI | U | t l_ .-puil .unv . . .

der Zeichnung auf die Kriegsunleihe ^ mu^

Million in Ansicht genommen.
* Der Kaiser hat den Evangelischen^ .^ ®i|£()ii

ermächtigt anzuordnen , daß in allen - ,, - ,.m-
diensten während der Dauer des Kriege^ ^ bes y
in das allgemeine Kirchengebet folgende ^ 0 ^

- ö — ' rmherzrger
ch in Demut 0
er deutsches u,

»segne oie ge;um re veuiqeye orrirgsmach . qe0 eIt.Mi
Sieg und gib uns Gnade , daß wrr ^ ^ zU

fügt wird „Allmächtiges  barnlherzrg ^ ^
der Heerscharen! Wir bitten Dich m - ■ ~ vy .\v
allmächtigen Beistand für unser deust uP*Ljjt»allmächtigen Betstano für unser ;ü r̂c n*

Segne die gesamte deutsche Kriegsmacht,̂ l

Feinde als Christen erweisen.

Westenholtz doch wohl in jedem rrrugoiu"-- ^
ist es ja auch nicht nötig. Ihm kann ^
dajst ihm unterwegs der Benzinvorrat "er Benzmoviiu - - „ { „
hat genug bei sich, um Ihnen auszuhen v llnsx̂ ,

Von einer merkwürdigen Ungeduld f
fallen, die eigentlich
Geringfügigkeit des
auf dem Wege so

lBerp ' ^11̂ ,1gar nichstim richtigen
kleinen Mißgeschicksst qw
weit zurück, ö°6J' e ftoff»“”',

gutes Stück überblicken konnte, in *>« zu i'stj
jetzt etwas von dem näherkommenden-« sagte‘‘
Marigny, der an ihrer Seite geblieben w »„„a a

irgendeine tiefere Bedeutung verborgen
in de'"

sch
an

Sie mit diesem Wagen entführen wollen̂ ^»erv

Ton, der jedenfalls scherzhaft sein sollte, - .
rgen ivor. u|)ö“

Eine Situation für einen Roman
wahr ? Stellen Sie sich einmal vor,

vier oder jün; Meilen von hier, erwarteteu abei t .' . - -der unseren Bund segnen sollte,
bereits die Verfolger heran, vor
Schnelligkeit unseres wackeren du Vallon ) ^oh',ü., ist
In welche Stimmung würde uns D0‘ ( oen •> ^
geschick mit dem ausgegangenen Benzmo
das uns jetzt so geringfügig erscheint! ue( aU*L t\ü\ ^

Es war das erstemal, daß ex sich^ 23<Ä ^ f
hatte, die junge Amerikanerin mit w rt(aüU<v ê{  ö y
zureden, und Sylvia empfand diese 25 be  j » Dfr p
sie ihn durch nichts ermutiat hatte, ge( ,, 'hM']sie ihn durch nichts ermutigt hatte, ge'"st„
wärtigen Situation als einen Manger̂ ^^ feN ^bisherige gute Meinung von dem v
erschüttertst "

„Meine Einbildungskraft ist nicht ä Lffl  p.
>„ v;„ v,v, hon UvN v ' m ' C stjpde Marigny, als daß ich mir den von y - jn' ipm

Fall vorzustellen vermöchte," fa0 f̂ hatte
dessen fühlbare Kälte ihn eigentlich d ,gt,cl „ff
„Und ich gestehe, daß ich in dieseist̂ ^ zah
absorbiert"bin von der Unruhe darüber,̂ seĥ „M"e oaruvv-, ^ : f
Wagen noch immer nicht das geringffe

Der Vicomte gab sich den Ansche '
strengt nach der Richtung auszusplUj\ t y
kommen waren. Und nach Verlaus e
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!»«
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Leauchamps wurde zum Nachfolger^Mw!leh^ £ p*

#

(] Achtung ! Auch in den Gärten gt" v££ ÄtM !>!
zu sichern. Vor allem ist jetzt die Zen , " KliEutl
Kohlweißlings , des gefährlichen Gemusts^ ^
vernichten . Auf der Unterseite der Kohlbla ^ ^
häufig auf der Oberseite — finden sich S
gelblich weiße Häufchen, bestehend aus ^ ^
Höhungen von der Größe einer Steckna . ^ [d)
sind die Eier des Kohlweißlings . Sie s a £ diesu
drücken oder Zerreiben leicht zu zerstören- ^
besorgt , erspart sich die mühselige Arbei .„̂ i

lichen Betrage zu beteiligen . Zunächst l|i P- . — —

Laß

Augenblick koM̂ ff
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die Unabhängigkeit Deutschlands dauernd
'Z Frieden gelangen.

^fttente « .®9t keinem Zweifel , daß übelwollende
"bign'„s ' „ eicht im Aufträge unserer Feinde , plan-
S Unhi - r e! Gebieten des öffentlichen Interesses
1 geeint, ^ "usationsnachrichten verbreiten , die bestimmt

Beunruhigung hervorzurufen . Das
Ms aufgefordert , allen solchen Nachrichten
? m  entgegenzusetzen . Jedenfalls macht
^dj/ ^ Elg ' wer Nachrichten verbreitet , die nicht
ZIir,g,ä" illche Berichterstattung bestätigt sind . Sollte

M m ' "wen Urheber von Alarmnachrichten festzu-
/ « L ? ? P ° ,iz-i zu üb.-g-b-» .
§ bokwv ^ des Kultusministers verordnet : An
? ! d'ie M? ..^ hranstalten ist der Unterricht , soweitförk" ' "uucu uiwciuuji, |üu )exc
t;“t « ^ ^ Wcr zur Bergung der Ernte beurlaubt
? erV„r 9e '"e^en Don  den relmäßigen Ferien , aus-

Crys? ^ und durchzuführen . Es entspricht nicht
k\^ "lfach ^ dit, daß die Juaend müßia aebe.
g ^vaiid ^ die Ansicht verbreitet , daß die Anwartschaft

Dies ist ein Irrtum . Nach 8" 128*

jjj? niifit ^ d Hinterbliebenenversicherung erlösche,
Ä mnJ U(4 während der Kriegsdauer Beiträge ge-

Utih tÖen  die Kriegszeiten als Wochenbeiträge
c» eil, Zwar nach Z 1393 in Lohnklasse II ; das
ck̂ rivatnn̂ ^ . ^ 61 des Gesetzes über die Versicherung

<%ie Mgellten für diese. Die Anwartschaft wird
^ 'Osuragsleistungen erhalten , die Kriegszeiten

.mt t? .st^ n, als ob während ihrer Dauer Beiträge
;r' löen  wären . Jede Befürchtung in dieser

l b E,

V-- ,v ^VM . »yJVVV. UL

^1 ° vollkommen grundlos.

Momzleiles.
Ieftera § ' 6 . Aug . Die Abendkonzerte des
leht-s, .dem  zahlreich erschienenen Publikum

rl a9enk̂ulaß zur stürmischen Kundgebung
: b-^ Mer Gesinnung . Da eine große Anzahlbereits ^ Gesinnung . Da eine große Anzahl

k.7" Ur Fahne einberufen wurde und viele
?C toe tbe» dem Rufe auch als Freiwillige

W ' VMbe  heute früh das letzte Konzert ge-
^ "sterq? urtönumlsion hat den Mitgliedern des
5 3 l§r Gehalt für 14 Tage voraus auszahlen

t e n i. T ., 5. Aug . Der Landwirt
ben ^ e1,  f e®ft ein Veteran von 1870,71,

Riefte vorstehenden Krieg seine sieben Söhne.
%,Ür8ften„;.0rt  der Landwehr zweiten Aufgebots an,

Reicht$ ^ gt gerade seiner Militärpflicht bei den
t e§ f,eiV n Frankfurt.

>n Eltville ^ Ä US; Die Sektkellerei MatheusV ^ rtrn-- ! •> * 10000  h ^ be Flaschen ihrer Marke
>k für die Militär -Lazarette zur Verfügung

f u r t , 6^ Aug. Die Königin von Grie-Ö « "
tenf U1 . . .. .. . _ .. _

S l ie bQit5 eute  srüh um 3 ühr im Sonderzug hier
« "bttem . Un  Fürstenzimmer des Hauptbahnhofs
Jiê .ö. eckpmĝnüt dem griechischen General-
m..? tziz? aberg und dem Oberbahnhofsvorstand.
Kê ? bierhvtr. .gelben , soll es sich um die Herbei-
ON^ Ndel̂ ' ^ ngsten Kinder des griechischen Königs-
V 'scheg& die , von England kommend , in einem
< d. ^ . senzort eingetroffen sind. Es ist anzu-

Kinder bald hier sein werden.

%hu SttiÜä
W)? "»be,  8 . Aug . Das Kasino bewilligte als
K " bei Zwecke des Roten Kreuzes 5000 Mark.
I o gest-n?? "k;Iichen Weinen soll ein Teil zur
^V ^ lsckie ^ r̂den . — Der Rheinische Verein

und Heimatpslege hat aus freien
iV/ ' Seii e? ^ euze 3000 Mark überwiesen,

giftete V-8' «lug . Herr Josef Himmelsbach in
tzJeitt en  ltzr das Rote Kreuz ein Privatlazarett

PÜ Verpflegung und Ausrüstung,
v -lkug. Der langiäbrige Altersvräsident

S 2eraii “—

des Kurhessischen Kommunallandtages und des Provinzial¬
landtages für die Provinz Hessen-Nassau , Bürgermeister
Christian Wilhelm Kolb in Obermeisen im Kreise Hof¬
geismar , ist gestern nach kurzem Krankenlager im Alter
von 89 Jahren gestorben. Er gehörte dem Kommunal¬
landtage und ebenso dem Provinziallandtage 32 Jahre
an und erfreute sich in weiten Kreisen größter Wert¬
schätzung.

Bonn,  6 . Aug . Universitätskurator Ebbinghaus
schenkte dem Roten Kreuz 100000 Mark ; der Bankier
Walter Goldschmidt 30000 Mark.

Essen,  7 . Aug . Auf der Zeche Bruchstraße er¬
folgte eine Schlagwetterexplosion . Es wurden vier
Bergleute getötet.

Kreuznach,  5 . Aug . Als einer der ersten starb
hiev für das Vaterland der Gefreite Karl Ecker vom In¬
fanterie -Regiment Nr . 22, der auf einem Patrouillengang
von einem Verdächtigen angeschossen und schwer verwundet
worden war.

Mannheim,  8 . Aug . Der 73 Jahre alte
Dienstmann Bach, der den Krieg von 1870,71 mitge¬
macht und das Eiserne Kreuz erworben hat , stellte sich
dem hiesigen Regiment als Freiwilliger zur Verfügung
und wurde eingestellt.

'Berlin,  6 . Aug . Die Berliner Straßenbahn¬
gesellschaft wird in den nächsten Tagen den Schaffner¬
dienst auf der Anhängewagen durch die Frauen der zu
den Fahnen gerufenen Fahrer und Schaffner versehen
lassen.

'Berlin,  8 . Aug . Für die Zwecke des Roten
Kreuzes sind bisher nachstehende größere Spenden ein¬
gegangen : l 50 000 Mark von der Deutschen Bank,
150000 von der Dresdner Bank , 100 000 von S . Bleich¬
röder , 100000 von Siemens u . Halske , 60000 von
Delbrück, Schickler u . Co ., 60 000 von Geh . Kommerzien¬
rat Arnold , sämtlich in Berlin , sowie 60000 von der
Ilse Bergbau A.-G . in Kalau . — Die Berliner Elektri¬
zitätswerke haben auf den Aufruf des Magistrats für
die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen der Stadt¬
hauptkasse 50 000 Mark überwiesen.

'Zürich,  8 . Aug . Die russische Kaiserin -Mutter
fragte von Konstanz aus bei den Schweizer Behörden
an , ob sie während der Kriegszeit rn der Schweiz Aufent¬
halt nehmen könnte . Nachdem man sich über ihre Be¬
gleitpersonen erkundigt hatte , wurde ihr die Erlaubnis
erteilt . Sie wird sich zunächst in der westlichen Schweiz
einer Operation unterziehen.

Allerlei.
Kin ZarengesÄenk zum Barkauf ausgeöoten . Wir

erleben es. daß die deutschen Geschäftsleute , die russische
Hoflieferanten - und ähnliche Titel führen , auf die Weiter-
sührung ihres Titels verzichten. Wir seben, daß die
Geschäfrsleute , die irgend etwas Russisches in ihrer
Firma führen , sich beeilen, dies zu entfernen . .Es kommt
auch nicht selten vor , daß Inhaber russischer Orden für
die Ehre danken, die ihnen der Zar , der nicht weiß,
was ein Ehrenwort bedeutet , einmal erwiesen hat , und
die Auszeichnung zurücksenden. Ganz besonders praktisch
und vorbildlich hat aber eine Darmstädter Dame die
Sache angefaßt . Sie hatte vom Zaren einmal eine kost¬
bare Brosche zum Geschenk erhalten , und diese Brosche
bietet sie jetzt im „Darmstädter Tagblatt " zum Verkauf
aus . Der Erlös ist für das Rote Kreuz bestimmt . —
Ein Hoch der wackeren deutschen Frau ! Hoffentlich wird
ihre vaterländische Handlungsweise recht viele Nach¬
ahmer finden.

4«,

(ö df t^Un9 uder eine Idee , die ihm soeden erst
4i>n

Me Mkitzle».
Dresden,  9 . Aug . Im sächsischen Heere gibt es

keine Zarenregimenter mehr . Das Jeldartillerie -Regi-
ment Nr . 28 in Bautzen war vor einiger Zeit vom
König Friedrich August dem Kaiser Nikolaus verliehen
worden und cs trug seitdem auf den Achselklappen die
Anfangsbuchstaben seines kaiserlichen Chefs . Seit dem

daß ich daran nicht früher gedacht

habend »ach ihm um.
&W' bah cthJ  Ü" her nicht gedacht, Herr Vicomte ?“
Tii 'b1 iQpn„ ^ OoLiffeur möglicherweiseden anderen&ss »te

ill £ le hVi!!lU  dieser Möglichkeit rechnen müssen, so
V' nrJ °L 2hren Chauffeur sofort in das

c'iieii ^ '?uen doch bereits , daß es deren
5et ^eiteren , der etwas bequemer ist, und

; cingeschlagen haben . Wir haben
:V\ >ei'en LW . bafiir, daß Ihr Chauffeur sich nicht

p lchi-ket,'"ge»d m ..
Sittfbl »7 dem er vorhin gesprochen hat . Es
4*2 ?« uerv.ß, öaB er  dort das nötige Benzin er-

jtt ijos»pte es ...
„j,!,!? ,f° gut wie gewiß."

.Oe q!'*9ni) J ebr. Zuversichtlich. Ich muß gestehen,
V"e tjubtaa" >ch etwas erstaunt bin, mich in
L diz äliiapÄ* SU sehen."

? ic omtp ttn Empfindung regte sich in der
'«e I , 1u'ir l( ?j sah , daß Splvia anfing , sick
^ h ^ ber en' ^ud gerade das war es ja, was
-V !pi 1 zu tt er  hütete sich natürlich sehr wohl, ihr
(|S fen wia7^ ten. was in ihn, vorgmg.

î ettV!üer Ni->? " Eüsil!ch," versicherte er mit allen
f ? Hürnig M ^ eschlagenheit. „Und ich flehe Sie
7V .üe,d mit mir zu tyaben.  Natürlich

(fi.Hilln '"ten  Vorwürfe , obwohl ich viel-
f ich, . dex üchuldigung anführen könnte, daß

tn°^ !b!? gste Mensch von der Welt ist,
»tl { Vnb«ftiqf -l  kuien Crund hatte , seiner Sorgfalt
Vsei °^ autß,„F 3" mißtrauen . Aber ich nehnie

ichhtefen j,? un9 auf mich, und wenn Sie in
V *brn.̂ bet- , I " en, würden Sie sehen, wie un-

3u en- wn 2hnen Unruhe und Aufregung
bereites Qefjofft hatte. Ihnen ein kleines

Ein so guter Schauspleter war der wackere Vicomte,
daß Sylvia wirklich etwas wie Mitleid für ihn fühlte,
und daß sie ihre unbestimmten Besorgnisse unterdrückte, um
mit einem etwas gezwungenen Lächeln zu erwidern:

„Nun , im Grunde wird das Unglück ja auch nicht so
groß sein, wenn wir nur bald in den Besitz des Benzins
gelangen , das uns die Weiterfahrt ermöglicht. Aber es
wäre allerdings zu wünschen, daß keine Zeit nutzlos ver-
lvren geht. Es fängt schon an zu dämmern . Schicken Sie
also, vttte, Ihren Chauffeur sogleich in das nächste
Dorf."

Marigny zögerte nicht, ihrem Verlangen zu willfahren.
Er durfte es getrost tun, denn er wußte genau , daß sich
die nächste Benzinstation auf dem Wege nach Bruchsal be¬
fand, ungefähr vier Kilometer hinter dem Punkte , wo er
diesen Weg verlassen hatte. In dem Dorf, wohin er
Schmidt jetzt schickte, würde vermutlich nicht für alles Geld
der Welt auch nur ein halber Liter der für sie jetzt so kost¬
baren Flüssigkeit aufzutreiben sein. Und wenn der Mann
nach Verlauf einer Stunde mit leeren Händen zurückkam,
würde nichts anderes übrig bleiben, als ihn zu jener
Station zu schicken. Es mar nicht daran zu denken, daß
sie vor elf Uhr nachts von hier fortkamen. Und seine Sache
würde es sein, diese Stunden des gemeinschaftlichen Wartens
richtig zu nutzen. _

Natürlich dachte er nicht entfernt daran , irgendwelche
Gewaltsamkeiten gegen die Tochter des reichen und welt¬
bekannten Mister Pendleton zu begehen. Er setzte alle
seine Hoffnungen lediglich auf die Romantik der ungewöhn¬
lichen Situation und auf* Sylvias Empfänglichkeit für
poetische Wirkungen. Sie würde mit dem Einbruch der
Dunkelheit natürlich in nach lebhaftere Unruhe geraten,
würde vielleicht eine richtige Angst empfinden ; aber die
Erkenntnis , ganz und gar auf seinen Schutz und seine
Ritterlichkeit angewiesen zu sein, würde sie ihm rasch nahe
bringen . Und er würde sich so zartsinnig benehmen, würde
sie auf eine so liebenswürdige Weise zu trösten wissen, daß
mit dem wachsenden Gefühl der Sicherheit auch das Ge¬
fühl der Bewunderung und derZuneigung für ihn wachsen
mußte . Im rechten Augenblick würde er sich an die Flasche
Wein und an den Imbiß erinnern , die sich zufällig im

Wortbruch des Zaren sind diese Buchstaben von den
Achselklappen verschwunden.

München,  9 . Aug . Wie aus Zürich , Bern und
Basel gemeldet wird , herrscht unter den Deutschen der
Schweiz eine ungeheuere Begeisterung Die Zeitungen
veröffentlichen Sonderausgaben über jeden kleinen Erfolg
der deuschen Grenztruppen . Selbst die sozialistischen
Blätter schreiben, daß Deutschlands Kampf einen Kultur¬
kampf gegen asiatische Barbarei darstelle.

Berlin,  9 . Aug . Die von den Kämpfen um Lüttich
vorliegenden Meldungen lassen erkennen, daß die Landes¬
bewohner sich an dem Kampfe beteiligt haben . Truppen
sind aus dem Hinterhalt , Ärzte bei der Ausübung ihrer
Tätigkeit beschossen worden . Gegen Verwundete wurden
Grausamkeiten von der Bevölkerung verübt . Ebenso
liegen Meldungen vor , daß die französische Grenzbevöl¬
kerung gegenüber Metz aus dem Hinterhalt deutsche
Patrouillen abgeschossen hat . Es kann sein, daß die
Vorfälle durch die Zusammenstellmrg der Bevölkerung
jenes Jndustriebezirkes heivorgernfen worden sind, es
kann aber auch sein, daß ein Franctireurkrieg in Frank¬
reich• und Belgien vorbereitet worden ist und gegen
unsere Truppen angewendet werden soll. Sollte letzteres
zutreffen und durch eine Wiederholung solcher Vorfälle
erwiesen werden , so haben unsere Gegner es sich selbst
zuzuschreiberi, wenn der Krieg mit unerbittlicher Strenge
auch gegen die unschuldige Bevölkerung geführt wird.
Man wird es den deutschen Truppen , welche gewohnt
sind , Disziplin zu halten , und den Krieg nur gegen die
bewaffnete Macht des feindlichen Staates zu führen,
nicht verdenken können, wenn sie in gerechter Selbstver-
teidigung keinen Pardon geben. Die Hoffnung , durch
Entfesselung der Leidenschaften des Volkes auf den Krieg
ecnzuwrrken, wird an der unerschütterlichen Eneraie
unserer Führer und Truppen zuschanden werden . Vor
dem neutralen Ausland sei aber schon zu Beginn des
Krieges festgestellt, daß nicht die deutschen Truppen es
waren , die eine solche Form des Krieges hervorriefen.

Berlin,  10 . August , 11.10 V. Gestern vormittag
begab sich der Kaiser und die Kaiserin mit großem Ge¬
folge im Auto von Berlin nach Potsdam zu dem 1
Garde -Regiment , um Lebewohl zu sagen. Während der
Kaiser die Front abschritt, intonierte die Kapelle „Eine
feste Burg ist unser Gott " . Der Kaiser richtete an das
Regiment eine Ansprache, sodann trat der Kommandant
Prinz Eitel Friedrich vor und gelobte in begeisterter
Ansprache Treue bis zum letzten Augenblick. Eine Parade
beschloß den militärischen Akt.

Berlin,  11 .15 V. Am vorgestrigen Abend wurden
3 Kompanien Landwehr in Mertin Schmalleningker 3
Meilen östlich von Tilsit von zwei russischen Infanterie-
Kompanien und einer Maschinengewehr -Kompanie ange¬
griffen . Die Landwehr zwang die Russen zum Rückzug
auf Julbriurbergkel , 3 Meilen östlich von Tilsit.

Wien,  10 . Aug ., 11 V. Amtlich wird gemeldet:
Die bei illiechow, etwa bis 30 Kilometer nördlich von
Krakau vorgedrungenen österreichischen Truppen setzten
ihre Offensive fort und besetzten bis zum Abend Ort¬
schaften, die ungefähr 40 Kilometer von der Grenze ent¬
fernt liegen. Die Österreicher überschritten die Weichsel
und setzten sich am jenseitigen Ufer fest. In Ostgalizien
besetzten die Österreicher drei Grenzorte , einen Grenzbahn-
yos In Nordosten Galiziens besetzten sie Nowoselika
.Ki  ö ^ rnomitz, den Ort der Hauptstaaten der Bukowina.
Sämtliche Versuche feindlicher Reiterpatrouillen , in Ost-
uird -Nittelgalizien einzufallen , wurden abgewiesen.

Kopenhagen,  10 . Aug ., 11.15 v. Die Stock¬
holmer „Nationale Tidende " berichtet über die Zerstö¬
rung Hangös , der befestigten Hafenstadt an der Süd-
westspitze Finnlands und Eingang des finnischen Meer¬
bilsens , durch die Russen. Die Russen versenkten am
Sonntag und Montag einen großen Handelsdampfer
am Hafeneingang und zerstörten ebenso alle Hafen-
molen . Sie sprengten die Eisenbahnlinie in die Luft
und steckten die Magazine in Brand . Auch die Eisen¬
bahn nach Petersburg verfiel der Zerstörung . Die Ein-
fahrt wird durch Torpedoflottillen bewacht.
Proviantkasten des du Ballon befanden. Sie würden unter
den, klaren Sternenhimmel , inmitten der großen Stille der
mondbeschienenen, menschenleeren Landschaft ein Abendessen
improvisielen, das schon ganz und gar den Charakter eines
kleinen, pikanten Abenteuers hatte , und das darum gerade
für eine junge Dame von Miß Pendletons ausgezeichneter
Erziehung notwendig von besonderem Reiz sein mußte.

Schneller, als es unter normalen Verhältnissen im
Verlauf von Wochen hätte geschehen können, und auf die
naturlichjte Art von der Welt würden sie so innerhalb
weniger Stunden zu jener Annäherung gelangen , deren
Herbeiführung für den Vicomte schon beinahe gleich¬
bedeutend war mit der Erreichung seiner Ziele, und die
er darum unbedingt herbeifllhren muhte. Schon aus dem
sehr einfachen Grunde , weil ihm das Wasser fast bis zum
Halse jtand , und weil eine reiche Heirat das letzte Mittel
war , das ihn noch zu retten vermochte. Wenn es ihm erst
einmal gelungen war , Sylvias Zuneigung zu gewinnen,
fürchtete er keine ernstlichen Hindernisse mehr. Mister
Pendleton würde dem Glücke seines geliebten Kindes
schwerlich den Widerstand eines unerbittlich grausamen
Vaters entgegensetzen — und er würde es am aller¬
wenigsten tun , nachdem er von dem Abenteuer dieser
Sommernacht Kenntnis erhalten hatte . Denn, wenn auch
nicht das mindeste Bedenkliche geschah, etwas Kompro-
mittierendes für die junge Amerikanerin blieb in dem
Vorfall doch immer, und schon um des guten Rufes seiner
Tochter willen würde dem alten Herrn kaum etwas anderes

v £n' ohne langes Zögern in die Heirat zu
willigen, die mit einem Schlage alles wieder gutmachte.
_ (Fortsetzung folgt .)

Fmen iiilii güiigfnüieii
fteitft wollene Socken für die Krieqer

liefert sie bei». Vaterländischen
Franenverein ab!

und



Notes Kreuz.
Unter Bezugnahme auf unseren in den Zeitungen

erlassenen Aufruf teilen wir mit , daß die Unterzeichnete5
Vereine für die Dauer des Krieges zu einer gemeinsamen
Vereinigung unter dem Roten Kreuze zusanrmengetreten

^ Zur Lösung der dem Roten Kreuze gestellten Aus¬
gaben haben wir vier Abteilungen gebildet.

I. Zur Grrichtimg einer Wervand- und Krfrisckrtirgs-
ltation in Weilburg und zur Mnleröringnng von
Genesenden in H'rivatpffege.

II . Zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien , deren
Ernährer zu den Fahnen einberufen sind und zur
Arbeitsvermittlung für solche.

III . Zur Sammlung , Aufbewahrung und Abwendung
von Liebesgaben an die Kekdtruppen.

IV. Zur Sammlung , Anfertigung , Aufbewahrung,
Sichtung und Abgabe von Wäsche, Kleidungsstücken,
Lebensmitteln , Verbandsmitteln und notwendigen
Gebrauchsgegenständenaller Art. (Allgemeine Ke-
potsverwaltung ).

V. Zur Errichtung eines Külfslazarettes.
Vertrauensvoll wenden ww uns an die bewährte

Opferwilligkeit und den vaterländischen Sinn unserer
Mitbürger im ganzen Kreise und bitten herzlich uns
durch Geldspenden uud sonstige Gaben aller Art nach
besten Kräften zu unterstützen.

Eine Liste zur Kinzeignung von Geldbeträgen liegt
aus dem Landratsamte auf, wo auch die Gelder und
sonstige Gaben in Empfang genommen werden.

Die Herren Bürgermeister außerhalb Weilbnrgs wer¬
den gebeten, die Sammlung der Gaben in ihren Ge¬
meinden und deren Übermittelung hierher zu übernehmen.

Die Tätigkeit der Abteilung II wird in der Stadt
Runkel und in den Orten Weilmünster, Löhnberg und
Münster durch die dort bestehenden Organisationen vom
Roten Kreuz bezw. Vaterländischen Frauenverein aus¬
geübt werden.

Die Vorstände der 6 Abteilungen sind:
Abt. I. Frau Grünschlag, Frl . v. Hobe, Frau Karthaus,

Frau Krumhaar , Frau Lex, Frau v. Marschall,
Frau Walter , Frau Angersbach, Frau v. Grolman,
Frau Scholl, Frau Weis, und die Herren Cramer,
Dreysus, Fernau , Gotthardt , Gropius , Jonas , Kart¬
haus , Krumhaar , Lex, von Marschall, Reifenberg,
Schaus, von Wintecberger und Zipper.

Vorsitzende Herr und Frau Lex.
Abt. II . Frau Bierbrauer, Frau Emmerich,Frau I . Herz,

Frl . v. Hobe, Frau Kirchberger, Frl . Lemp, Frau Loh¬
mann , Frau Scheerer und die Herren Lohmann,
Pfarrer Herru . Scheerer, sowie Rabbiner Dr .Landau,

Vorsitzende Frau Scheerer.
Abt. III . Frau Eberts. Frl . Lemp, Frau D. Herz, Frl

v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau v. Marschall, Frau
Schenk, Frau Scholl, und die H-rren Dreysus, Cor-
cilius, Gropius und v. Grolmaun.

Vorsitzender Herr Dreysus.
Abt. IV. Frau Bierbrauer, Frau Emmerich, Frau Förster,

Frau Grüuschlag, Frau Karthaus , Frau Kirchberger,
Frau Möhn, Frau Walter , Frau v. Winterberger,
und die Herren Erlenbach, Gotthardst Reifenberg,
Steinmetz, Weiß.

Vorsitzende Frau Karthaus.
Abt. V. Die Herren Erlenbach, Fernau , Gropius , Kact-

haus , Krumhaar , Köhler, Möhn, Emil Schäfer,
Schaus und Scheerer.

Vorsitzender Herr Karthaus.
Die Damen und Herren, welche wir aus Mangel

an Zeit nicht einzeln benachrichtigen konnten, bitten wir
hierdurch voll ihrer Wahl Kenntnis zu nehmen und
dieselbe anzunehmen.

Uateriäudischer Frauenverein vom Wen Kreuz.
ZtiidMer fraucmierfin Meilinirg.
Krankenpflege- und Fürsorge-Kereiu Weilburg.
Wönner-Kereiu vom Koten Kreuz.
GjiterttWSMt-NermMiiWUc.
Militärischerseits wird alles getan, um die Verpflegung

der Bevölkerung durch Zuführung von Lebensmitteln
sicher zu stellen.

Auf Wunsch der Linienkommandantur Frankfurt a.
Main hat die KandelsKammer zu Limöurg eine Wer-
miltelungsstellc eingerichtet, die alle Bestellungen auf
Laderaum annimmt und an die zuständigen Stellen
weitergibt.

Wünschenswert ist es, daß alle Transporte , die auf
dem Wasserwege erfolgen können, zu Schiff von statten
gehen, damit der so stark belastete Eisenbahndienst er¬
leichtert wird.

Da andere Handelsartikel zur Zeit noch nicht aus
Beförderung rechnen können, empftehlt es sich zunächst,
nur Laderaum für unumgänglich nötige Lebensmittel
anzumelden, auch anzugeben, von wo und wohin sie
versandt werden sollen.

Aussicht aus Berücksichtigung haben in erster Linie
Transporte nach und von der näheren Umgebung; auf
größere Entfernungen werden sich die Transporte zu¬
nächst kaum durchführen lassen.

Die Handelskammer zu Limburg
Kirchberger.

SWIlAr SettaMtriL
WetterausfiHle» für Dienstag , den 11. August.

Meist heiter und trocken bei kühler Nacht; tagsüber
recht warm.

Pn-ßtWS der dulchfahreaLkn Truppen
Gestern ist in Diez von durchfahrenden Truppen leb¬

haft darüber geklagt worden, daß sie am Bahnhof Weil¬
burg ganz unzureichend verpflegt worden seien. Das
rührt nur daher, daß Privatpersonen außerhalb der von
uns offiziell übernommenen Verpslegungszeit (11 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags) auf eigene Faust
eine Verpflegung der durchfahrenden Züge unternonnnen
haben, naturgemäß mit ganz mangelhaftem Erfolg.
Wir bitten daher alle Mitbürger recht dringend im In¬
teresse des guten Rufes unserer Stadt eine Verpflegung
der durchfahrenden Soldaten unter allen Umständen
nur in den Stunden von 11—4 Uhr vorzunehmen. Die
Verpslegungsstunden werden auch durch Anschlag am
Bahnhof den Soldaten bekannt gegeben.

Weilburg,  den 9. August 1914.
An die OrLspolizeiüchörden des Kreises.

Verabreichung von Alkohol an Truppen.
Die Verabreichung von Alkohol an Truppen an

Bahnhöfen ist verboten.
Auf Befehl des Feldeisenbahnchess ist die Bevölkerung

durch öffentliche Anschläge auf dieses Verbot hinzuweisen.
Der Landrat. Lex.

Erntehülfe.
Gemeinden und Private wollen Gesuche um Ernte¬

hülfe durch landwirtschaftlich erfahrene Schüler vom
Gymnasium, der Landwirtschaftsschule und dem Jung¬
deutschlandbund richten an Professor F r e y b e - Weil¬
burg, Telephon 5. Hülfe ist vollständig unentgeltlich.
Helfer bringen eigene Verpflegung mit.

Weilburg,  den 9. August 1914.
Der Landrat. Lex.

Rotes Kreuz.
Zugeschnittene Hemden zum Nähen sind abzu¬

holen bei Frau Walter , Frankfurterstraße 4II.

Rotes Kreuz.
Gebrauchte Leib-, Bett- und Tischwäsche, sowie

Stoffe zum Anfertigen von Wäsche usw. abzugeben bei
Frau Karthaus, Frankfurters^. 6 I.

SandarkÄen fir Krankt,>h»»sl>st»rf.
Vom Roten Kreuz ist die Aufforderung an uns er¬

gangen, Handarbeiten für Krankenhausbedarfanzufertigen.
Wir bitten allen diejenigen, jetzige und frühere Schüle¬
rinnen, sowie überhaupt alle, die sich an diesem Liebes-
werk beteiligen wollen, sich in den Räumen der Mädchen¬
fortbildungsschule (alte Kaserne) Dienstag vormittag
10 Uhr einzufinden.
Uameus des Wrstandes der Mädchen-Fortbildungsschule.

Gertrud Sckwenzfeier.

Amtliche WekKnntmachmigen
der Stadtverwaltung Weilöurg.
Für den hiesigen Stadtbezirk (Gemarkung Weilburg)

sind die Herren Magistratsmitglieder Erlenbach, Brühl,
Reeh. Glöckner, Steinmetz und Dr . Köhler als Ehren¬
feldhüter ernannt sowie der frühere Feldhüter Georg
Quint  als Hilfsfeldhüter bestellt worden.

Weilburg,  den 8. August 1914.
_ Der Magistrat.

M . MM oon Mimik» an iMWendr
Xrunm.

Rach Mitteilung der zuständigen Behörden werden
an durchfahrende Truppen Postkarten im Übermaß und
in einer Weise abgegeben, die geeignet ist, die Transport¬
linien und Aufenthaltsorte der Truppen einer weiteren
Öffentlichkeit, und damit eventuell dem Feinde bekannt
zu geben.

Postkarten aus deren Aufdruck, Stempel oder Inhalt
zu ersehen ist, daß bestimmte Truppenteile über einen
bestimmt angegebenen Ort geleitet werden, müssen nach
Mitteilung der zuständigen höheren Behörden zurückge¬
halten werden.

Im Interesse der unbedingt notwendigen Geheim¬
haltung unsererTruppenbewegungen wird daher dringend
gebeten, den Truppen solche Postkarten nicht zu behändigen
und auch nicht auf deren Bitten abzusenden.

Weilburg,  9 . August 1914.
I >er Landrat : Lex.

An die Ortspolizeibchörden.
Netr .Zteverwackung des Autoverkehrs u. Straßensperren.

Sämtliche noch bestehenden Straßensperren mit Wagen
sind sofort aufzuheben.

Im übrigen ist die Überwachung des Autoverkehrs
mit Verständnis auszuüben. Es wird darüber geklagt,
daß hie und da halbwüchsige Burschen mit Gewehren
bewaffnet jedes harmlose Auto anhalten und das Leben
der Insassen bedrohen. Das ist sofort abzustellen.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden wollen
die Posten angemessen belehren und von Zeit zu Zeit
kontrollieren.

Weilburg,  9 . August 1914.
Der Landrat : Lex.
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Fm KmkeilOgeM f Ä
empfehlen wir:

Waschechte KIÄtt - Uflll S (1)W-

weiße u. farbige MWtk 111$ ^ Ljiiif
Mbeziige mb  Wen. MWe.

MMen. Seinden. SauW
in Normal , Trikot, Macco und 0'*« ^

Auf Wunsch übernehmen wir jede Cxtra -^ rm .

Saum & Sol
e  es m fl g E£ 8

Köchlichrs GyMllD',.,
Der Unterricht  beginnt Dorinerstng ..̂ -^

August, 7 Uhr. Mittwoch den 12. Augup
mündliche Notreifeprüfung statt.

Der Kömgliche Gymnaiilttol
Prof . Marxhaufew

Albert von Sachs
lila von Sachs

geb. Best
Vermählte.

Billenburg , 2. August 1914.

Kleinkinderfchirst,
Denjenigen Kindern, deren Väter ins v rj eti, (!,

wird auf Wunsch das Schulgeld . ut  ^sind, wrrd am Wunjcy Das m
Eltern der seither die Anstalt besuchend Aes^
den gebeten, ihre Kinder auch weiterhin i
Kleinkinderschule anzuhalten.

Weilbvrg.  den 10. August 1914- .

Da nksagung-
Für die vielen Beweise der er«9

Toderend der Krankheit und bei dem erv
unvergesslichen Gatten, Vaters, Sei
Grossvaters und Urgrossvaters

w
sagen wir herzlichen Dank.

Allen dorf,
Hasselbach,
Nauheim,
Holzheim, den9. A&
Niedershausen,
Weilburg,
Elkerhausen,

Die trauernden Hinte rD

1#

t^ m Aufträge des Herrn Regierung-- ^ o«hjdjiAi!
den Zeitungen nochmals strenB ^ ^ ^ ent ^ A

auch im Annoncenteile irgendwelch ^
über Eheschließungen und Todesfälle 0bet
des Heeres, Angabe von Truppente ^ W«
lichen Standort sowohl von aktive 1
tionen zu bringen. Auf Erich des ^ n^
nach jede Bezeichnung von sŝ Allaeivies«̂ ne!

unterbleiben hat, wird nochmal̂ ^ ^ ^ at
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lnttofclti
empfiehltM. MM, Marl.

Eil, Wschs Pferd
steht zu verkaufen. Heinr.
Wilh . Schmidt, Selters L.

Junge frischmelkende

Fahrkuh
zu verkaufen.
Wagner Sckäfer, Allendorf.

Monalmädlhen
gesucht. Frankfurtern -. 3 II
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